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Sonnabend den 25. September 1830. 


Einiges uͤber Maſchinenweſen, mit Hin⸗ 
deutung auf unſern Ort. 


Die Aufregung der Meinungen gegen das 
Maſchinenweſen blitzt, nach langer Ruhe, in den 
letzten Ereignißen der politiſchen Welt wieder auf, 
zeigt aber durch den geringen Anhang, der ihr zu 


Theil wird, daß die Zahl der Feinde gegen die 


ehrenvollen Fortſchritte in der Mechanik | immer 
geringer wird. 

Man ſcheint ſich in dem Gedanken zu 9 75 
daß die Abſchaffung der Maſchinen allein im Stande 
ſey, Troſt und Hülfe für alles beſtehende Elend zu 
bereiten, und hebt einige in die Augen ſpringenden 
Nachtheile derſelben hervor, ohne auch nur entfernt 
ihre außerordentlichen Vortheile anzuerkennen, 
wenig darum bekuͤmmert, 
iſt, welches daruͤber ſeufzt, oder ob es bloß einzelne 
Fabrikſtaͤdte find, die, vielleicht in eigner Schuld, 
darunter leiden. Dem Unterzeichneten ſey es er⸗ 


1) 


ob es das ganze Land 


laubt, ſeine individuellen Anſichten hierüber. oͤffent⸗ 
lich auszuſprechen. 

Geſetzt es waͤre moͤglich, daß die Stimme ein⸗ 
zelner Gegner. des Maſchinenweſens gehört würde, 
daß ſaͤmmtliche Nationen ſich vereinigten, das neue 
Handwerkszeug der Fabrikanten, die Maſchinen, 
fr immer abzuſchaffen, was wuͤrde die Folge davon. 
ſeyn? Ohne den Ruin Tauſender von Familien zu 
beachten, deren ganzes Vermögen in jenem theuren 
Handwerkszeuge niedergelegt iſt, ohne die Brodt⸗ 
loſigkeit Tauſender von mechaniſchen Arbeitern zu 
erwaͤhnen, welche als unmittelbare Folge jener 
Maaßregel daſtehen würde, moͤge man vor Allem 
die Verwirrung bedenken, welche für die Klaſſe der 
Fabrikanten ſelbſt unvermeidlich waͤre. Faſt der 


groͤßte Theil jetziger Fabrikarbeiter, der Handarbeit 


ungewoͤhnt, müßte von neuem lernen, ehe er feinen 
Unterhalt faͤnde, jeder Handwerksmann müßte der 
ſtrengſten Aufſicht anheim fallen, damit er nicht im 
Geheimen, zum Nachtheil ſeiner Genoſſen, Maſchi⸗ 
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nen ferner benutzte. Fuͤr Jacobiner-Idee müßte 


es gelten, ſich die Handarbeit erleichtern, die Kraft 


ſteigern zu wollen; jedes Inſtrument, was dazu 
dienen, und die abgeſchafften Maſchinen wieder ein⸗ 
führen koͤnnte, müßte bei hoher Strafe verdammt 
werden; der Lehrling würde den Gefellen, der Ge⸗ 
ſelle den Meiſter verrathen muͤſſen, um dies erha- 
bene Ziel des hoͤchſten Zwanges zu erreichen. Und 
nun die Conſumenten: werden dieſe freudig ein⸗ 
ſtimmen in den Jubel uͤber Vernichtung der Maſchi⸗ 
nen, werden ſie ruhig ſich unterwerfen, wenn 
Fabrikate, die ihnen als Lebensbeduͤrfniß unent⸗ 
behrlich ſind, um das Doppelte und Dreifache mehr 
koſten, als zeither, oder ihnen roher und ſchlechter 
geliefert werden? Eines von Beiden waͤre die 
unvermeidliche Folge der Maſchinen-Abſchaffung. 
Der Landmann, jetzt wegen billiger Beduͤrfniſſe, 
die er dem Staͤdter abkauft, im Stande, ſeine 
Nahrungsmittel zu niedrigem Preiſe zu erlaſſen, 
waͤre entweder gezwungen, ſeine Produkte in dem 
Verhältniß der Steigerung feiner übrigen Bedürf⸗ 
niſſe zu erhoͤhen, oder er wuͤrde zum Bettler. 
Waͤhrend die Aufhebung der Maſchinen ſicheres 
Brodt bezwecken ſollte, koͤnnte fie leicht ganz theu⸗ 
res, unbezahlbares zur Folge haben. Man wirft 
vielleicht ein, alle dieſe Mängel und Ungluͤcksfaͤlle 
wuͤrden voruͤbergehend ſeyn, Alles wuͤrde und muͤßte 
mit der Zeit in das alte Gleis, in dem ſich die Welt 


vor der Mafchinen = Einführung bewegt, zuruͤck⸗ 


kehren. Nun gut, ſo nehmt es denn wieder an das 
Joch, das fruͤher ſtolze Innungen dem conſumiren⸗ 
den Theile des Staates auferlegten, wenn ihr gut⸗ 
muͤthig genug ſeyd, zur Bereicherung einzelner 
Stände auf die behagliche Wohlfahrt aller zu ver: 
zichten, wenn ihr irrig genug von euren Nachkom⸗ 


men glaubt, daß ſie Producte der Mechanik, die den 
Ruhm des menſchlichen Geiſtes ſo hoch ſtellen, die 
ihr aber einigen kleinen Seelen zu Liebe, verwerfet, 
nicht wieder hervorſuchen, anerkennen und benutzen 
werden. Sur 

Steht es feft, daß die Abſchaffung der Maſchi⸗ 
nen eben ſo unmoͤglich iſt, als ſie Verwirrung und 
Unheil hervorbringen wuͤrde, dann verbietet die 
Klugheit ſelbſt dem eifrigſten Gegner, nicht laͤnger 
zu ſaͤumen, um Vortheile, die Andere daraus 
ziehen, zu theilen. Thut er dies nicht, ſondern 
bleibt verharren bei Vorurtheilen der Menge, dann 
darf er nicht klagen uͤber ſchmerzliche, aber unver⸗ 
meidliche Folgen ſeiner Handlungsweiſe. So oft 
hoͤrt man in unſerm Orte Klagen ausſprechen uͤber 
die Nachtheile der Maſchinen in der Tuchfabrication, 
und doch kennt man bei uns die Anwendung 
wirklich zweckmaͤßiger Maſchinen nur theilweis, 
wenigſtens ſehr unvollſtaͤndig; man klagt uͤber 
Mangel an Arbeit, den die Maſchinen hier erzeugen 
ſollen, und doch fehlt es an Urſache hierzu. Die 
beiden hier beſtehenden Spinnereyen beſchaͤftigen 
Hunderte von Menſchen, ohne daß auch nur ein 
Fabrikant zur Aufgebung der eignen Spinnerey 
dadurch gezwungen geweſen waͤre. Die Tuch⸗ 
handlung meines Hauſes beſchaͤftigt durch eine neu 
angelegte Maſchinen-Appretur, trotz der ſchlechten 
Zeiten und der leidigen Maſchinen, 50 bis 60 Men⸗ 
ſchen, waͤhrend ſie in der brillanteſten Zeit des 
ruſſiſchen Handels durch Hand⸗Appretur nur 40 bis 
50 Arbeiter thaͤtig erhielt. Wo iſt in dieſen beiden 
Thatſachen, den einzigen erheblichen in unſerm Orte, 
ein Fluch fuͤr das Maſchinenweſen zu finden? 

Die Feinde der Maſchinen gleichen den Gaſt⸗ 
wirthen, welche in der Anlage der Chauſſeen durch's 
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ganze Land, und in der Einrichtung der Schnell⸗ 
poſten, ihren Untergang vorausſahen, denen die 
Erfahrung aber das Gegentheil lehrt. Wer fruͤher 
bei dem Schneckenzuge auf ſchlechten Wegen, bei 
ſchlechten Gaſthoͤfen und hohen Reiſekoſten, ſich 
begnuͤgte, einmal in ſeinem Leben zu reiſen, reiſt 
jetzt, die Welt durchfliegend, billig und behag⸗ 
lich einmal in jedem Jahre. Wer fruͤher nur 
mit Muͤhe die hohen Koſten erſchwingen konnte, 


fein Hochzeitskleid ſich ſtattlich auszurichten, ver: i 


mag jetzt, bei billigen Koſten, mit ſtattlichen Klei⸗ 
dern gar oͤftere Male zu wechſeln. Und hierin liegt 
das ganze Geheimniß der gedeihlichen Fortſchritte 
der Maſchinen-Fabrikation, daß in demſelben 
Maaße der Verbrauch der Fabrikate zunimmt, als 
ihre Fabrikation vermehrt, ihre Koſten vermindert 
werden. Die Ueberſchreitung der Grenzlinie iſt 
nicht zu fuͤrchten, ſo lange Manufacte nicht Nah⸗ 
rungsmittel werden. Je lebendiger und raſcher 


aber der Umſatz der Fabrikate, um ſo ſchneller der. 


Geldumlauf, wovon, nach Anerkennung verdienter 
Staatsmaͤnner, die mehr oder weniger begluͤckende 
Wohlfahrt der Voͤlker abhaͤngt. 

* * * 

Dem Obigen moͤge ſich eine kurze Betrachtung 
derjenigen Klagen anſchließen, welche einer der 
hieſigen Spinnereyen über die Unterhaltung ihrer 
Dampfmaſchine mit Holzfeurung, und die angeb⸗ 
lich daraus entſtehende Vertheurung des Holzes, 
gemacht werden. 

Ob es gerecht ift, den Mitmenſchen in feinem 

geſetzmaͤßigen Gewerbe durch Vorzeichnung feiner 
Handlungsweiſe beſchraͤnken zu wollen, mag Jeder: 
mann ſelbſt entſcheiden; folgende Data ſollen einzig 
zur Berichtigung einiger mißverſtandenen Anſichten 


dienen, wozu ich mich, als fruͤherer Theilhaber jener 
Spinnerey, faͤhig glaube, ohne die Beſcheidenheit 
verletzen zu wollen. Die erwaͤhnte Spinnerey con⸗ 
ſumirt ungefaͤhr den achtzehnten Theil alles Holzes, 
was in Gruͤnberg verbraucht wird, kann alſo nur 
nach dieſem Verhaͤltniß Einfluß auf die Holzpreiſe 
ausüben, Ihr Conſumo ift im Winter nicht ſtaͤrker 
als im Sommer, die Arbeitszimmer ausgenommen, 
ſo daß, waͤhrend die Strenge des letzten Winters 
einen außerordentlichen Verbrauch von Holz herbei⸗ 
fuͤhrte und letzteres vertheuerte, ſie nach wie vor 
daſſelbe verbrauchte, wonach ſtreng genommen ſie 
nicht einmal beſchuldigt werden kann, zur Stei⸗ 
gerung der Holzpreiſe im vorigen Winter auch nur 
irgend beigetragen zu haben. Allerdings ſprechen 
die bedeutenden Holzeinkaͤufe, welche jenes Etablif- 
ſement zur Bildung eines Vorraths im vorigen 
Winter machte, wider dieſe Behauptung, verlieren 
ihr Gewicht indeß, ſobald bedacht wird, daß jene 
Einkaͤufe in Deutſch-Nettkow gemacht wurden, 
einer Gegend, die faſt niemals Holz auf den Gruͤn⸗ 
berger Markt liefert, alſo auch keinen Einfluß auf 
deſſen Preiſe haben kann. Uebte die erwaͤhnte 
Spinnerey auf die Holzpreiſe in der That diejenige 
Einwirkung, wie das Publikum ſeit dem letzten 
Winter ſie anzunehmen ſcheint, ſo muͤßte ſich dies 
bereits ſeit 4 bis 5 Jahren zeigen, ſeit welcher 
Periode die Feurung mit Holz bei derſelben beſteht, 
waͤhrend im Gegentheil die Holzpreiſe in unſerer 
Stadt vor dem letzten heilloſen Winter immer noch 
maͤßig zu nennen waren. BE 

Dem ſey nun wie ihm wolle, der Billigkeit 
erſcheint der Nachtheil jener Dampfmaſchinen-Holz⸗ 
feurung auf jeden Fall zu unbedeutend, als daß nur 
irgend der Wunſch Gehör finden koͤnnte, das frag⸗ 
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liche Spinnerey-Etabliſſement möge, indem es 
gezwungen iſt, das jetzt ſo theure Steinkohlen⸗ 
material, oder auch guten Torf, wie er leider in 
unſerer Gegend nirgends zu finden iſt, zur Feurung 
zu benutzen, in Gefahr kommen, ſeine Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, wodurch Hunderten von Arbeitern und 
Familien der Lebensunterhalt entzogen, und hohes 
Elend unvermeidlich werden wuͤrde. 


Am 22. September 1830. 
a Foͤrſter. 


Der Herbſt. 


Laͤngſt ſchon band Ceres die Garben und ſchmuͤckte 
mit blumigen Kraͤnzen 


Sich das lockigte Ga geringelt von eiligen 


en! — 


Sinnend ſtand Flora, und traurig gewahrte die 


Freundin ſie ſcheidend, 

Blickte im Kreiſe umher, und fühlte ſich ſelbſt noch 
ſo heimiſch; 

Schwangen am Weiher doch noch die Horen ſich 
luſtig im Tanze, — 

Hirten blieſen Schalmei'n, und harmoniſch laͤuteten 
Heerden. — 

Eine Mutter erſchien, den bluͤhenden Saͤugling 

Wü im Arme, 

Bittend vor Floren um Kraͤnze zum Lebensaltare 
des Vaters, 

Und die Gütige gab ihr, was muͤhſam fie eben ge⸗ 
ſammelt, 

Nahm aus den Locken den Kranz, gewunden aus 
farbigen Aſtern, 

Schmücke damit noch den Kleinen und gab ihm 
Zeitloſen zum Spielen. 

Eben lenkten die Roſſe hinein den feurigen 
Wagen 


In die Thore des . die offen das Auge 
begruͤßte. 
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Und fie ſchloßen ſich 7 5 und Zaubernebel um⸗ 
florten 
Rings die Thaͤler u Di N, von eifigen Schauern 


rkaltet. 
Nirgends hellte ein St 255 ſchaurige Grauen 


Jeder lebendige Ton war im Kreiſe der Weſen 
geſtorben. 

Siehe, da ſchwebt er herauf, der Bote des naͤcht⸗ 
lichen Oſten, 

Ringend mit kraͤftigem Arm, voll duͤſtern Blicks, 
wie im Zorne 

Scheucht er den fliehenden Feind und treibt ihn 
nach fernen Geſtaden, 

Sendet ein maͤchtiges 7 rieſiger Schatten ihm 
nach 


Und es ſpielen im Glanze die jüngſten Kinder des 
Nordwinds, 

Brechen von Zweigen die Blaͤtter, und rudern 
auf kraͤuſelnden Wellen, 

Knicken am Stengel die Blumen und ſegeln auf 
luftigen Schiffen. 

Ihres Schmuckes beraubt ſchon, rauſchen des Fried⸗ 
hofes Linden, 

Und der Geiftergefang Er feierlich bin durch 


„Bettet zur 00 Ruh', ihr Brüder, den 
Staub zu dem Staube, 


„Und die Herzen, die en unftät und Teidend 
gew 


ndelt! 


„Preiſet den Meifter, er lehrt uns die Werk: 
att erkennen, 


„Und wir werden ihn ſchau'n, wenn er am 
Morgen uns ruft!“ — 


C. Krone 


Charade. 


Die beiden erſten Sylben. 
Die Menſchen ſehn mich gern; ich bin 
Des holden Fruͤhlings Kuͤnderin, 


Kehr' ich zurück, wo ich geweſen; 
Doch mußt Du im Plural mich leſen. 
Die dritte Sylbe. 
Mit Luſt von Liebenden erbaut, 
Umfaß' ich Bräutigam und Braut, 
Und Mann und Weib, und bin nicht minder 
Die Wiege ihrer zarten Kinder, 
Und diene als Palaſt und Haus. — 
Mein Ganzes ſpricht ſich ſelber aus! 


Aufloͤſung des Buchſtaben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Strumpf, Trumpf, Rumpf. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Da im Laufe dieſes und des künftigen Monats 


die Gewerbeſteuer⸗Rolle für das Jahr 1831 regulirt 
werden ſoll, fo fordern wir 8 
1) alle die Gewerbetreibenden, ſo vor Ablauf des 
kuͤnftigen Monats ihr Gewerbe einſtellen, 
diejenigen, ſo binnen derſelben Zeit 
a) ein Gewerbe anfangen, 
b) ihr zeither ſteuerfrei geweſenes Gewerbe 
in ein ſteuerpflichtiges ausdehnen, oder 
e) ihr jetzt ſteuerpflichtiges Gewerbe dahin 
einfchränfen wollen, daß es ſteuerfrei 
wird, ferner | . 
diejenigen, fo für das kuͤnftige Jahr mit 
Hauſir⸗Scheinen betheilt zu werden wuͤnſchen, 
und endlich 
die Frachtfuhrleute, Lohnkutſcher und Pferde⸗ 
verleiher, welche ihren Pferde-Beſtand für das 
Jahr 1831 zu vermehren oder zu vermindern 
ü gedenken, . 5 
hiermit auf, ſolches ungeſaͤumt in unſerm Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Aufnahme⸗Buͤreau anzuzeigen. 
Zugleich machen wir das Gewerbetreibende 
Publikum abermals auf die, in den Gewerbeſteuer⸗ 


2) 


) 


4) 
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Geſetzen enthaltenen Strafbeſtimmungen aufmerk⸗ 
ſam, nach denen 1 
a) derjenige, welcher die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien Gewerbes unterlaͤßt, in Einen Thaler 
Strafe, 
b) wer ein ſteuerpflichtiges Gewerbe anzumelden 
unterlaͤßt, in eine Strafe verfaͤllt, die dem 
Vierfachen Betrage der von ihm defraudirten 
jahrlichen Gewerbeſteuer gleich kommt, 
derjenige, ſo das Aufhoͤren eines ſteuerpflichti⸗ 
gen Gewerbes anzumelden unterlaͤßt, zur Fort⸗ 
bezahlung der Steuer verpflichtet bleibt, 

d) wer ein Gewerbe, gleichviel ob im ſteuerfreien 
oder ſteuerpflichtigen Umfange, zu betreiben 
anfaͤngt, ohne vorher die erforderliche polizei⸗ 
liche Qualifikation und den Beſitz des hieſigen 
Stadt⸗Buͤrgerrechts, inſofern naͤmlich die Art 
ſeines Gewerbes eins oder das andere, oder 
auch wohl beides vorausſetzt, nachgewieſen, 
und auf Grund deſſen Gewerbe-Befuͤgniß nach⸗ 
geſucht und erlangt zu haben, in eine Strafe 

von ö bis 50 Thaler verfaͤllt, und endlich 

e) derjenige, welcher ein zweites Handels-Lokal 

haͤlt, und ſolches nicht Behufs diesfaͤlliger Be⸗ 
W 1 anzeigt, die ad b. beſtimmte Strafe 
verwirkk. 2; E 
Grünberg den 18. September 1830. 
Der Magiſtrat. 


c) 


Bekanntmachung. 

Nach einem Beſchluſſe der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung wird von dem, im Stadt⸗ 
forſte eingeſchlagenen und dermalen im Beſtande 
befindlichen Holze, ohne Unterſchied der Sorten, 
an jeden hier wohnenden Buͤrger eine 
Klafter oder ſ. g. Stoß, vom 1. Oktober bis Ende 
December dieſes Jahres nach der Forſttaxe verkauft. 
Bis zu dieſem Termine kann Niemand mehr als 
eine Klafter Holz aus dem Stadtforſte erhalten. 
Die Aſſignationes werden vom Herrn Senator 
Grunwald ausgegeben, und der Betrag wird bei 
der Kaͤmmereiforſtkaſſe nach der, am 5. May d. J. 
bekannt gemachten Taxe erlegt. Das angewieſene 
Holz muß binnen der beſtimmten Zeit aus dem 
Walde abgefahren werden. Die ausgegebenen 
Holzaſſignationes bleiben nur bis zum 31. Decem⸗ 
ber d. J. guͤltig. Der alsdann noch im Forſte vor⸗ 
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handene Natural⸗Klafterholz⸗Beſtand wird an jeden 
hieſigen Bürger, der davon begehrt, veraͤußert. 
Gruͤnberg den 8. September 1830. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftations =» Patent. 

Der Schneider Karl Bretſchneider'ſche Wein⸗ 
garten No. 2041., mit dazu gehoͤrigem bedeuten 
den Fleck Ackerland, auf der Buͤrgerruh, taxirt 
458 Rtlr., ſoll in Termino den 2. Oktober d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Landhauſe ſub⸗ 
haſtirt, und dem Käufer auch ein Theil des Kauf⸗ 
geldes zur fernern Verzinſung à 5 pCt. gelaſſen 
werden. 5 

Grünberg den 23. September 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht, 


Subhaftations = Patent. 
Das Tuchmacher Samuel Gottlob Felſch'ſche 
Wohnhaus No. 334. hinter der langen Gaſſe im 
dritten Viertel, taxirt 1465 Rtlr., worauf erſt 
250 Rtlr. geboten worden, ſoll im Wege der Sub⸗ 


haſtation in Termino den 2. Oktober d. J. Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 
Gruͤnberg den 11. September 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt > Gericht. 


N Subhaftations = Patent. 
Die Tuchſcherer Dertz'ſchen Grundſtuͤcke: 


1) das Wohnhaus No. 355, auf der Niedergaſſe, 


taxirt 1107 Rtlr. 27 Sgr., worauf 670 Rtlr. 
geboten, e , 
2) die Aderbeete No. 499. dahinter, taxirt 
6 Rtlr. 10 Sgr., worauf 75 Rtlr. geboten, 
3) der Weingarten im Erlbuſch, taxirt 127 Rtlr. 
25 Sgr., worauf 110 Rtlr. geboten worden, 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
2. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr auf dem 
Land und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 14. September 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht: 


Bekanntmachung. 
Das den Coffetier Chriſtian Auguſt Walter⸗ 
ſchen Erben gehörige Wohnhaus No. 227. auf der 


Burg, mit dazu gehoͤrigem Garten und Kegelbah⸗ 
nen, ſoll in Termino den 9. Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Landhauſe hieſelbſt 
auf ein Jahr vermiethet werden, wozu ſich zur 
Schankwirthſchaft geeignete Miether, welche zuvor 


vom Wohlloͤbl. Magiſtrat die Erlaubniß zu deren 


Betriebe nachgeſucht, einzufinden, und nach Er: 
klaͤrung der Intereſſenten der Beſtbietende den Zu⸗ 
ſchlag dieſer Benutzung zu erwarten hat. 
Grünberg den 8. September 1830. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


VUCLISO N, a 
Es werden Montags den 4. October c. im Hauſe 
der Madam Thonke am Markt, und zwar: 
Vormittags von halb 9 Uhr an, 
Porcellain, Fayance, Glaͤſer, Zinn, Kupfer, 
Meubles und Hausgeraͤth ꝛc., 
Nachmittags von 2 Uhr an, 
31 Viertel Wein von 1826, 
29 ai. 8 


28 
und Weingefaͤß, 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung ver⸗ 
auctionirt werden. 
Gruͤnberg den 23. September 1830. 
Nickels. 


Der ehemals Leitgebel ſche Weingarten No. 2109. 
auf der Buͤrgerruh, neben Bretſchneider's Garten, 
wird von mir zum Verkauf geſtellt, wozu Kaͤufer 
auf den 2. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr 
aufs Landhaus eingeladen werden. 

Grünberg am 23. September 1830. 
Scheibel. 


Privat- Anzeigen. 


Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Sohne 
beehre ich mich Freunden und Verwandten erge— 
benſt anzuzeigen. 

Breslau den 20. September 1830. 

Liebiſch, 
Koͤnigl. Steueraufſeher. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Ich bin Willens, mein im Gruͤnbaum-Bezirk 
sub No. 14. belegenes Wohnhaus nebſt maſſivem 
Nebengebaͤude, Remiſe, Faͤrbehaus, Obſt- und 
Graſegarten, mit laufendem Roͤhrwaſſer, und der 
Einquartirungs-Freiheit waͤhrend des Friedens, im 
Wege der freiwilligen Licitation zu veraͤußern. — 
Ich habe dazu einen Termin auf Montag den 
27. September c. Nachmittags um 2 Uhr in die⸗ 
ſem Hauſe angeſetzt, wozu ich mit dem Bemerken 
einlade, daß die Haͤlfte des Kauf-Geldes auf Ver⸗ 


langen ſtehen bleiben kann, und die Schluͤſſel zum 


Hauſe Demjenigen, der es vorher beſehen will, 
vom Nachbar Tiſchlermeiſter Prietz ausgeant⸗ 
wortet werden. 
Gruͤnberg den 1. September 1830. 
Samuel Heinrich Schulz. 


„ Geſu ch. & 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verr⸗ 


ſehener junger Mann, wird zu Michaelis d. J. als 
Lehrling in eine auswaͤrtige Apotheke verlangt. 
Naͤhere Auskunft ertheilt die Redaktion des hieſigen 
Wochenblattes. 


Ein Wohnhaus ſteht unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen; daſſelbe eignet ſich beſonders 


bequem zur Tuchfabrikation. Nachweiſung ertheilt a 


Herr Buchdrucker Krieg. 


Eine Oberſtube nebſt Stubenkammer, Kuͤche, 
Holz- und Bodengelaß, iſt vom Monat November 


an zu beziehen beim . 
r Schuhmacher Prietzel. 
Kirchen-Bezirk No. 28. 


2 

Der ehrliche Finder einer ſchwarzen Kaſimir⸗ 
Weſte, welche am 18. d. M. von der Lawalder Gaſſe 
bis zur Poſt verloren gegangen iſt, wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine Belohnung von 15 Sgr. in der 
Buchdruckerey hieſelbſt abzugeben. - 


Es hat ſich am vorigen Montage ein ſchwarzer 
Dachs⸗Hund eingefunden, welchen der Eigenthuͤmer 
wieder bekommen kann bei 5 

Paͤtzoldt in der Tuchmuͤhle. 


— 


— 


Guten Berliner Kalk empfing und verkauft 
p. Tonne 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Wwe. Maͤntler am Neuthor, 


Zu einem Schwein-Ausſchieben auf künftigen 
Sonntag lade ich ergebenſt ein. E 
Brauer Kliem in Schloin. 


Ganz billige eiſerne Ofenroͤhren, fo wie auch 
eiſerne Oefen, werden verfertigt bei 
Gottlieb Schley, Klempner Mſtr. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Traugott Hartmann im Vorwerk. 
Aug. Grunwald, 1827 r. Rothwein. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg ſind 
folgende Schriften fire die feſten Preiſe zu haben: 
Dr. Mann. Das Augsburgiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß. Zum Andenken an die Jubelfeier der evan⸗ 
geliſchen Kirche für evangeliſche Gemeinden, 
Schulen und Familien. Zweite Aufl. 8. geh. 


’ j 4. gr. 
Stein's Preußiſch⸗Brandenburgiſche Geschichte. 
Ein Handbuch zur Erinnerung und Belehrung. 
Vierte Auflage, durchaus berichtigt und erweitert 
von Chr. Fried. Ferd. Haacke. 2 Thle. 8. 2 rtlr. 
Ereigniſſe zu Paris am 26., 27., 28. und 29. Juli 
1830. Nebſt der von den Repraͤſentanten der 
Nation verbeſſerten und von dem König beſchwo⸗ 
renen conſtitutionellen Charte der Franzofen als 
Zugabe. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 
Grundgeſetz oder neue conſtitutionelle Charte des 
Koͤnigreichs Frankreich. In Gemaͤßheit der 
unterm 7. Auguſt d. J. von Seiten der Deputir⸗ 
ten-Kammer erlaſſenen und von dem nunmehri⸗ 
gen Koͤnige der Franzoſen, Ludwig Philipp, bis⸗ 
herigen Herzog von Orleans, angenommenen 
Declarationen. Deutſch und Franzoͤſiſch. 8. 
3 ſgr. 9 pf. 5 
; Der Hausfreund, oder Samm⸗ 
lung beſter Mittel und Vorſchriften für Haus-, 
Landwirthſchaft und Geſundheitskunde. Zur Be⸗ 
foͤrderung des Wohlſtandes und des Wohlbefin⸗ 
dens. Ein nuͤtzliches Buch für Jedermann. 8. 
geheftet 12 ſgr. 6 pf. 


. 


a; a 


Dr. Stein. Kleine Geographie, oder Abriß den Den 16. Kutſchner Johann Friedrich Barrein 


mathematiſchen, phiſiſchen und beſonders politi⸗ (in Kühnau eine Tochter, Anna Maria. ar 
ſchen Erdkunde nach den neueſten Beſtimmungen Den 17. Fleiſchhauer Ferd. Ehrenfr. Beſſer eine 


für Gymnaſien und Schulen. Mit einer Welt- Tochter, Auguſte Wilhelmine. — Bauer Johann 
charte in Mercators Projektion. Siebzehnte, Michael Irmler in Kuͤhnau ein Sohn, Joh. Gottlob. 


‚rechtmäßig, verb. und verm. Aufl. 8. 20 fgr. Den 19. Häusler Gottfr. Lehmann in Sawade 
eine Tochter, Johanne Eliſabeth. > 
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’ Den 20. Tuchfabr. Mſtr. Samuel Traugott 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. Leutloff eine Tochter, Louiſe Wilhelmine. 
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Am 16. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: Den 21. September: Kutſchner Joh. Gottlob 
Herr Paſtor Prim. Meurer. Muͤller, mit Eleonore Walther. 0 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. Gef 


eſtorbne. — 
Den 16. September: Koͤnigl. Chauſſee-Planeur 
George Kahl, 65 Jahr, (Abzehrung.) 


Kirchliche Nachrichten. ‚Den 18. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Chriſtian 
6 s Winderlich, 77 Jahr 7 Monat 27 Tage, (Alter⸗ 
Geborne. ſchwaͤche.) — Schneider Mſtr. Conrad Teichmeier, 
Den 6. September: Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ 61 Jahr 9 Monat, (Geſchwulſt.) 
Amts⸗Aſſiſtent Wilhelm Ferdin. Ernſt Scholtz ein Den 20. Tuchbereitergeſ. Joh. George Schmidt, 
Sohn, Bruno Reinhold Wilhelm. 41 Jahr, (Nervenfieber.) 
Den 12. Häusler Johann Daniel Schulz in Den 21. Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent 
Neuwalde ein Sohn, Johann Ernſt. Wilhelm Ferdinand Ernſt Scholtz Sohn, Bruno 
Den 14. Tuchbereitergeſellen Johann Erdmann Reinhold Wilhelm, 15 Tage, (Kraͤmpfe.) 
Wobſche eine Tochter, Auguſte Florentine Emma. Den 22. Tuchfabrikant Mſtr. Samuel Trau⸗ 
Den 15. Tuchſchergeſellen Joſeph Kleinert eine gott Leutloff Tochter, Louiſe Wilhelmine, 2 Tage, 


Tochter, Maria Louiſe. (Schwaͤche.) 


nn Marktpreiſe zu Grünberg. 


— see Tr Te ee nn un dc y 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 

Vom 20. September 1830. Preis. Preis. Preis. 

N Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 10 — 2 a 2 — — 
Roggen. : 1 13 9 1 12 — 1 10 
Gerſte, große P = 1 7 6 1 6 3 1 5 — 

⸗ leine = : 1 8 1 — — — 28 — 
ei ER 5 — 24 — — 22 — — 20 — 82 

rbſen 2 4 16 — * 15 — 1 14 2915 
Herſe 1 17 6 1 16 3 1 15³ — 
— .. I der Zentner. — 17 6 — 16 3 — 19 

troh . . das Schock 4 15 — 4 7 6 4 Erd 


Wöchentlich erſcheint bievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


